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Der Teufel als Gegenspieler in Lourdes
Von Dr Franz Burger, St Andrä Hagentale (NÖ

So sehr Bernadette ach der erstien Krscheinung ZuUur Grotte
zurückzog, fuüurchtete S16 doch, nıcht zuletzt durch die Vorhaltungen
ihrer Mutter, C1Nem Trugbild der Hölle ZU Opfer fallen Als S16

Sonntag ach dem Hochamt die Eirlaubnis erhielt, neuerlich
Grotte gehen, kam S16 mı1ıt iıhren Freundinnen übereınn, auf

jeden Fall W eihwasser mıtzunehmen und der Erscheinung ent-
SCSCHNZUSPICHNSCH Mit den Worten „Wenn du VO.  > Gott kommst

näher, wenn ber nıcht weiche 1° sollte diese S!  WU.  n
werden, iıhren Ursprung ZU offenbaren Dieses Verhalten der Kinder
war nıcht unbegründet VWiır dürfen ber dem Glanz, den Lourdes
heute ausstrahlt ınd der S1C  h der Jahrhundertfeier eC1iNEeEIMM
Phänomen VO  S säkularer Bedeutung entfaltete, den Schatten nıicht
VETSCSSCH, aus dem S1IC.  h dieses himmlische Licht erhob Wo ott
IST, 1ST uch der Teufel und wWwWAare verwundern, wenn S1C.  h
Lourdes nıcht SEeZEIST hätte Das Werk (Gottes mußte sS1C  h uch
ort den Widerstand und die Gegenspiele des VWidersachers
durchsetzen

liegt nıcht der Absıcht dieses kurzen Überblickes, auf die
VerwOorTrenNe G(Geschichte des Falles „Lourdes einzugehen, die auf den
geheimen Mitspieler hınwelst hne ıh eigentlich sichtbar machen

ANNCH, zumindest S daß für e1iNenNn Zweiftfel kein Platz mehr
bleibt‘). 1er soll DUr VOo N  n Fällen die ede SCIN, 1€ Gegen-
wart un: die Aktion des Wiıdersachers augenscheimlich ist. ewiß
heße S1C.  h uch 1ler das Cc1iH der andere auf TC menschliche Weise
erklären da ber neben diesen W e akzentujerten Fällen eiN
Reihe anderer steht, be1i denen die amonische Dazwischenkunft

erscheınt, dürfen S16 mıt gutem rund uch ort
nehmen, Ina ZU. Not mıiıt Te1N menschlichen Erklärung
das Auslangen fände Wır wollen „Lourdes nıcht als Stadt
sondern als Gesamtheit der der Grotte VO.  s Massabielle festge-
stellten Kreignisse verstan uUurz VOTLr den Erscheinungen,
ZUT Zeıt der Erscheinungen und ach den Erscheinungen 1 Hın-
blick auf die dämonische Dazwischenkunft betrachten und jeweils,
soweıt S1C.  h durch theologische Evıdenz nıcht erübrigt, azuıu
Stelung nehmen

4) ber die dämonische Wirkweise der VWelt auf den Menschen und durch den
Menschen vgl MmMe1iıne Dissertation Der Teufel un! die Heiligen
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Vor den Erscheinungen

Eıs mag auf den ersten lick verwunderlich erscheinen, daß sıch
die Hölle schon VOLT dem Himmel der (Grotte kundgetan haben
soll Und doch scheint das seıin. Adelheid Monlaur. die sıch miıt
ıhren dreiundzwanzig Jahren bei ıhrem Vater in Angles un
f$ähr drei Kılometer VOo Lourdes entfernt Jlangweilt, berichtet
ıhrem priesterlichen Cousin Diusse ausführlich ber die Ereig-
nısse in Lourdes und gıbt dabei uch die „tausend Gerüchte“ wıieder,
die ın der Bevölkerung eine eigenartıg erregte Stimmung schaffen.
Ihr Bericht ist nichtsdestoweniger glaubwürdig. S7ıe gibt als Quellen
für die nachfolgenden Zwelı Erzählungen einen aus Lourdes DC-
bürtigen „nhomme de religion“ . der Lehrer 1ın Jarret ıst Dieser
hat die Begebenheiten VO  S den Beteiligten selbst, hne daß diese
voneinander wußten, erfahren.

Einige Zeıt VOLF den Erscheinungen kam eın Holzfäller mıiıt einem
Bündel Reisig au dem Rücken der Grotte vorbei, als er VOo

Kegen überrascht wurde. Er setzte sSe1ın Bündel ab un SINg
die Grotte, er VOLr dem Regen Schutz suchen. och aum War

eingetreten, da hörte eln Klagen und Wimmern, „ als ob eiıner
schwer litte”; bekam darüber solche Angst, daß die Grotte
verlassen mußte un S1C.  h lieber bis auf die Haut durchnässen heß,
als Jänger darınnen bleiben. Kın anderes Mal weidete ein
irt der ähe der Grotte seine Schafe, als ıhn ebenfalls der
Regen N  9 ın der Welsenhöhle Zuflucht suchen. Er wollte
die Schafte die Grotte hineintreiben, ber wWar ihm unmöglich;
1€ Tiere blökten auf eıne SanNnz ungewöhnliche VW eise. Daraufhin
ließ s1e draußen un suchte selbst Unterschlupf; doch uch
hörte das Klagen un Wimmern un: verließ TOoO dem heftigen
KRegen 1€ Grotte, weil Angst hatte. Eın Jahr vorher sollen
Fischer der Grotte Licht gesehen un darüber solchen Schrecken
empfunden haben, daß S1€e S1IC.  h zurückziehen mußten?).

Diese Dinge erscheinen erklärlicher, wenlnl na bedenkt,
schon lan VOLr den Erscheinungen 1MmM Volke dunkel der Glaube
bestand, aß S1C  n der Grotte VO: Massabielle wunderbare Dinge
ereignen würden. Eın Kind So. schon vıele Jahre vorher erklärt
haben „Kınes 'Ta wird INa der Grotte VO Massabielle eine
Kapelle erbauen.‘ Der vorletzte Vorgänger Pfarrer Peyramales
soll uUrz VOLTr seinem ode gt haben „Auf der Waldseite wird
etwas Wunderbares geschehen”, und der Großvater einer gewıssen
Frau Balencie, Dintrans: „In der kommenden Zeıt wird an
den Totten VO  \ Massabielle eıne Erscheinung geben“3). Wenn

*) aurentin: Lourdes. Ossler des documents authentiques. Tome AÄAux
In des ge1ze premieres apparıtj]ons. Parıs 1957, Nr. 42, 229

3) L.-J.-M Cros SJ Histoire de Notre-Dame de Lourdes, d’apres les documents
et les temoıns. Tome L, tro1sıeme edition. Parıs 1925, Der Fall ıst zugleich 1nNe
Mahnung Vorsicht bei der gewiß nicht unberechtigten Kritik den schematıiı-
sıerten Lesungen der Nokturn mıt ıhren häufigen indicıla futurae sanctıtatıs.
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Iso bereıts die Menschen VOo  S großen KEreignissen der Grotte
eine dunkle Ahnung hatten, wird INa  5 dem Teufel und seinen
ämonen eine äahnlıche Erkenntnis VOo  5 der künftigen Bedeutung
der Grotte nıcht abs rechen können. Der hl Johannes VOo Kreuz
lehrt ausdrücklich, aß (Jott den Teufel wıssen lasse, wenn
einem Menschen besondere Gnaden gebe; wäarumn sollte das 17 alle
dieser (;nadenstätte nıcht gelten

Zudem wWwWar das Revier VOoO  S Massabielle für den Teufel w1e€e g-
schafien. Im Sommer 1857 führte der Schweinehirt Leyrisse, VOo
olk „Samson” SeNAaANNT, seine Herden ZUC Grotte: die Tiere
bhlıieben VO  m} zehn Uhr MOTSCHS bıs vVvI1ier Uhr nachmittags dort,
wälzten sich 1mM (+ave und drangen uch in das Innere der Totten
e1in. Der Ort War VO  5 wıldem Gestrüpp umwuchert, durch das mMa
TrSst eiınen schmalen, kaum einen Meter breiten fad schlagen mußte,
damıit Samson mıt seinen Schweinen überhaupt durchkonnte. Der
Flurwächter kam nıemals ach Massabielle. Schlangen dort
keine Seltenheit. Wiıe die Fischer n, weıdeten manchmal TmMe
Leute des Nachts ihre MAaSerehn Tiere ort auf Gemeindekosten,
doch hat den kleinen Betrug nıemand bemerkt. Massabielle war
1Iso der Tummelplatz für das Borstenvıeh VO  S Lourdes. Deshalb

Ina  > uUrz VOLr den Krscheinungen Voxn einem derben und
schlecht ETrZOSCHCN Menschen: „Der muß fer VOo  > Massabielle
aufgewachsen sein ” 4). Da der unreine (zeist ur  .. die unreinen Tiere,
die sıch 1m G(Gave wälzten und der (Grotte wühlten, eine besondere
Vorliebe ZU haben scheint, w1€ das Beispiel VO (Jerasa zeigt,
muß das Schweinerevier VO Massabıielle für den Bösen eın will-
kommener Tummelplatz SCWESCH se1IN.,

Zur eıt der Erscheinungen
Deutlicher hat der Teufel seıne Dazwischenkunft S  — Zeıit der

Erscheinungen erkennen eben. Bei der viıerten Erscheinung
©  ““ Yebruar 185838 hat die Hölle ihre Visitenkarte abgegeben.
Während Bernadette im Gebet versunken WAär, erhob sıch eın
furchtbares Getöse VO  5 unheimlichen Stimmen, das aus dem Inneren
der Erde kommen schıen und sıch ber den Fluten des Gave
austobte. 1€ Stimmen stellten Fragen, überschnitten S1C.  h und
stießen aufeinander, w1e die W ortführer einer streitenden olks-
MENSC., E  ine VOoO ıhnen übertönte alle anderen und schrie gellend
voller Wut „Pack dich fort! ack dich fort!® Der Ruf klang wıe
eiInNe Drohung. Daraufhin hob die Dame iıhren Kopf und runzelte
die Stirn, indem s$1e ZU. Iuß hinblickte, worauf die Stimmen VOo  >
Schrecken ergriffen wurden und alle Himmelsrichtungen aAausS«.-

einanderstoben‘®).
4) Cros a

J.- Estrade: Les apparıtions de Lourdes SOouvenirs intımes un
63e—82e mille, Lourdes 1926,
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Bernadette selbst scheint der Teufel daraufhin bıs kurz VOLr
hrem ode nıcht mehr unmiıttelbar belästigt ZU haben och S
eine Reihe VOoO Kreignissen seine esondere Gegenwart un: Aktion

Lourdes Als hervorstechendstes Beispiel SE1 der WHall
des VWiırtes Laborde angeführt, den Adelheid Monlaur seinen
Eınzelheiten VO  e dessen Gattin selbst erfahren hat. Der Wırt
machte S1C.  h nıcht bloß ıber jene, die die Sache be1i der Grotte
glaubten, lustig, sondern verachtete uch Bernadette. Eınes
Abends, dem S1IC.  h seıinen Spötteleien besonders hervorgetan
hatte, „Sollen die Blöden ©D diese ummheıten glauben
icC koche 1er meınen Kaffee.“ Er SINg annn VOLr seiner Frau
Bett. Als eingeschlafen Wäar, erhielt VOo  S jemand, den nıcht
sehen konnte, TEL heftige Schläge iın das Kreuz, dann wurde
den Schultern gepackt und heftig geschüttelt, wobeı InNna ıhm
sa  S „G.laubst du Jetzt ? GJlaubst du ‘?“ Er konnte VOTLT Schrecken
kein Wort ChM; wollte seine Frau rufen, doch konnte nıcht
reden, das Wort erstarb ıhm au den Lippen, solche Angst hatte
Als einen Augenblick spater seıne Frau kam, erzählte ihr, was
ıhm zugestoßen WÄär, S1€e rıet ıhm, das Kind Verzeihung
bıtten. Seine Frau konnte S1iC.  h VOoO  > der Verwirrung iıhres Mannes
leicht überzeugen, zumal sS1€e iıhn verkehrt 1m Bette liegend fand.
mıt dem Kopf Fußende®).ber eiInNne seltsame Lichterscheinung, die S1C.  h Donnerstag,

März, zwıschen sechs un siıeben abends ereignet hat, be-
richtet ebenfalls Adelheid Monlaur. Da sahen die Leute, 1€ VO
Markt ıIn Lourdes heimgıingen, ber der Stadt un der Umgebung
eın grelles, feuriges Licht den Lüften, das eine solche Helligkeit
verbreitete, daß INa „auf zehn Schritte Entfernung eine Steck-
nadel hätte sehen un aufheben können“. Die Lichterscheinung
dauerte Zzwel biıs TE1 Minuten. Und ZWar sahen S1€e die Leute, die

KRıchtung Saint-Pe, w1e€e auch jene, die Kıchtung Angles
singen. Diese befanden siıch eben eım Pulvermagazın; un!: VO  ' ort
aus konnten S1€e die Ortschaften VOo  m Batsurguere die Straße
hın un in der Rıchtung ach Argeles sehen. Sie wurden VOoO  — Schrek-
ken ergriffien, kehrten ach Lourdes zurück un: €n: Der W iılle
Gottes geschehe! ©1e Lraten eın Wirtshaus eın und fanden den
Wırt völlig erschreckt.

Handelte S1C  h einen Meteor Die Vermutung hegt nahe,
und die Berichterstatterin spricht sS1€e€ Aaus,. „Dieser Meteor wurde VO  b
allen, die dieser Stunde VOoO Markt eim SCH, gesehen. Man
weıß nıicht, Was ıst, ber jedermann wWar aruüuber verwundert.“
Vierzehn Tage später berichtet sS1€e ihrem Cousin, was die Leute, die

KRichtung Saınt-Pe heimgegangen WAarcen, esehen hatten, und
bringt dabei Details, die eine andere Kährteder Erklärunglenken. 1€ schreibt:

6) Laurentin a a 228 Der all wurde VO.: „Lavedan“ aufgegrifien und
In was veränderter Darstellung Nr. 9/1858 gebracht.



Burger, Der Teufel als Gegenspieler in LofirdesX  Burgei‘, Der Tev.ifei äls Gegenspieler ié‘Lofirdes  289  va  „. .. Es waren ihrer sechs oder sieben Personen, darunter zwei,  die Du selbst kennen mußt: Lacoste, der Gerichtsdiener oder  Garrapit von Saint-Pe, der Hausherr, bei dem Abb€ Monsarrat  wohnte, und Capitayne von Montaut, ein Wilddieb. Als sie sich  nun gegenüber der Grotte befanden, bemerkten sie zwei Lichter,  die seitlich am Gave-Ufer hinfuhren und in ungefähr hundert  Meter Entfernung an der Grotte vorbeiliefen, das eine oberhalb  gegen Osten, das andere unterhalb gegen Westen. Plötzlich ver-  schwanden die beiden Lichter, und man sah die Grotte sogleich  wie von mehreren Fackeln erhellt. Als sie ein wenig weitergegangen  waren, die Grotte aber noch sehen konnten, war urplötzlich unter  ihnen ein so helles Licht, daß sie Stecknadeln hätten aufheben  können, und wären sie auch noch so klein gewesen. Das dauerte  einige Augenblicke. Sie wurden von äußerstem Schrecken befallen:  Lacoste machte das Kreuzzeichen und fiel auf die Knie; Capitayne,  der berüchtigte Wilddieb, wagte es nicht, seinen Weg bis Montaut  fortzusetzen, solche Angst hatte er; er blieb in Peyrouse  . Balencie, der Advokat, Schwiegersohn des Herrn Barbe aus  Saint-Pe, und mein Papa brachten Lacoste am vergangenen Don-  nerstag zum Reden. M. Balencie fragte ihn, ob es wahr sei, daß er  sich niedergekniet und zu Gott gebetet habe. ‚Ja‘, sagte er, ‚Sie  wissen, daß es mit meinem Glauben nicht allzuweit her ist, un  trotzdem hatte ich Angst; ich kniete mich nieder und sagte: ‚Gott  hilf mir!‘ — ‚Sie waren wohl ein wenig benebelt ?* sagten M. Balencie  und Papa. ‚Benebelt ? Ich hatte während des ganzen Tages eine  Tasse Kaffee getrunken, und die Leute, die mit mir waren, hatten  überhaupt nichts getrunken und trotzdem taten sie dasselbe; fragt  sie nur,‘ sagte er mit großer Lebhaftigkeit zu dem jungen Mädchen,  das bei uns war, und zu jener anderen Frau. . .  .“7 .  Die beiden Fälle mögen, für sich betrachtet, nicht stringent  sein; hält man sie jedoch mit der höllischen Manifestation vom  19. Februar und den nachfolgenden dämonischen Umtrieben zu-  sammen, so kann über ihren wahren Ursprung als dämonisches  Machwerk kaum ein Zweifel bestehen.  3. Nach den Erscheinungen  Bis zum 7. April, dem Tag, an dem die Unbefleckte die Grotte  verlassen zu haben schien, wagte es die Hölle nicht, sich bei Tages-  licht am Erscheinungsort zu zeigen. Um so zahlreicher wurden ihre  nur  Umtriebe aber nachher. Wir wollen aus der Fülle der Ereignisse  ije hervorstechendsten herausgreifen. Wir sehen von den  falschen Heilungen ab und unterscheiden der Übersichtlichkeit  halber summarisch zwischen infestativen M  *  falschen Visionen.  anifestatiogen und  7) Laurentin a. a. O. p. 228 und 274.289

.. 7 Es ihrer sechs der sieben Personen, darunter ZWEeL,
die Du selbst kennen mußt: Lacoste, der Gerichtsdiener der
Garrapit VO  > Saint-Pe, der Hausherr, bei dem bb Monsarrat
wohnte, und Capıtayne VO  w Montaut, eın ilddieb Als sS1e S1C.  h

gegenüber der Grotte befanden, bemerkten sS1€e€ zweı Lichter,
die seıtlich (Gave-Ufer hinfuhren und ungefähr hundert
Meter Entfernung der Grotte vorbeiliefen, das eiıne oberhalb

Osten., das andere unterhalb VWesten. Plötzlich Ver-
schwanden die beiden Lichter, und INa sah die Grotte sogleich
w1€e VO mehreren Fackeln erhellt. Als s1e eın wen1g weıtergegangen
‚9 1e Grotte ber och sehen konnten, wWwWäar urplötzlich
iıhnen ein helles Licht, daß sS1eE Stecknadeln hätten auf heben
können, und waren sS1e uch noch klein SCWESCH., Das dauerte
eınıge Augenblicke. S1e wurden VO  > außerstem Schrecken befallen:
Lacoste machte das Kreuzzeichen und el auf die Knie;: Capıtayne,
der berüchtigte Wiılddieb, wagte nıcht, seınen Weg bis ontaut
fortzusetzen, solche Angst hatte CI , blieb ın Peyrouse

Balencie, der Advokat, Schwiegersohn des Herrn Barbe Aaus
Saint-Pe, und meın Papa brachten Lacoste VETSANSCHNEN Don-
nerstag ZU Reden Balenecie fragte ıhn, ob wahr sel, daß
S1C.  h niedergekniet und (Jott gebetet habe ’Ja" sagte C 1€wissen, daß mı1ıt meınem Glauben nıcht allzuweit her IsSt,
trotzdem hatte ich Angst; ich kniete mMI1C.  h nj]eder und ‚Gott
hıilf mMır 16 „Sıe wohl eın wen1ıg benebelt Dn Balencıe
und Papa. ‚Benebelt ? Ich hatte während des SADNZCH Tages eine
Tasse Kafftee getrunken, und die Leute, die mıt MIr Nn, hatten
überhaupt nıchts getrunken un: trotzdem s1€e dasselbe: iragt
sS1e nur,“° mıt großer Lebhaftigkeit dem Jungen Mädchen,
das be1 uNs Wär, un jener anderen Frau. .n

Die beiden älle mögen, für sich betrachtet, nıcht stringent
se1In; haält INan S1€e jedoch mıt der öllischen Manıiıfestation VOo

Februar un: den nachfolgenden dämonischen Umtrieben
SaMmMmM6enN, kann ber ıhren wahren Ursprung als dämonisches
Machwerk aum eın Zweiftel bestehen.

ach den Erscheinungen
Bis ZU April, dem Tag, dem die Unbefleckte die Grotte

verlassen haben schıen, wagte die Hölle nıcht, S1C  h be Tages-
hlicht Erscheinungsort zeiıgen. Um zahlreicher wurden ihre

NUur
Umitriebe ber nachher. Wır wollen AuUuSsSs der Fülle der KEreignisse

1e€ hervorstechendsten herausgreifen. Wır sehen VO  a} den
falschen Heilungen ab un unterscheiden der Übersichtlichkeit
halber summarısch zwischen infestatıven
falschen Visionen. anifestatiogen und

‘) Laurentin A a 2928 und 274
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a) Infestatiıve Manifestationen
E  1n€es Tages kam Marie N., e1in frommes Mädchen AaUusSs der Rue

Basse, VO  b der (Grotte zurück und erzählte. daß S1€e 1m Inneren des
Felsens eın onzert geheimnisvoller himmlischer Stimmen gehört
habe, das auf die Sinne wWw1€ ein „narkotischer Zauber“ gewirkt habe
Nach ıhrer Meinung JTein die Engel einer himmlischen
Musik r ählg DDas Mädchen VINS nächsten Tag wieder ZU. Grotte,

der Absicht, ort den Rosenkranz beten, ber uch der
heimlichen Hoffnung, die himmlıschen Stimmen neuerhch hören.
Tatsächlich hörte s1e, als s1e ZU beten begonnen hatte, wieder die
himmlischen Harmonien, reine und suße 1 öne, W1€e S1€e VO  s

Engellippen kommen können schienen. 1E folgte hingerissen
den melodischen, verführerischen Klängen un: nıcht einmal

(geschweige ennn beten). och ach un nach, ber
crescendo, mischten S1C.  h seltsame Mißklänge und falsche., gellende
Töne iın die Harmonıien, bıs UTr och eın lärmendes Tohuwabohu
un eine unbeschreibliche Kakophonie übrigblieb. Plötzlich wurde

still KEinıige Sekunden spater brach 1mMm Inneren der Höhle eın
unheimlicher Aufruhr los, als ob unreine Tiıere miteinander kämpf-
ten. Es klang W1€ ersticktes Grunzen, wildes Aufeinanderstoßen
und das dumpfe Aufschlagen fallender Kämpfer. Das Mädchen hef
davon, ohne das nde des Handgemenges abzuwarten, und
mehrere W ochen lang nıcht mehr, ZUFXr Grotte zurückzukehren.
Wenn S1€ VO  e dem Kreignis sprach, wurde sS1€e bleich un begann
VOLr Schrecken zıttern.

Kast ZULTI selben eıt widerfuhr einemM Mann AUSsSs Saint-Pe der
einem der umliegenden VWeıiler ähnlich Erschreckendes. Der
Mann SiIng friedlich frühen Morgen ZU großen Markt ach
Tarbes un wanderte auf der Landstraße VO.  \ Pau nach Lourdes.
Als gegenüber der Grotte angelangt WAär, Z05 ach der Sıtte
der Pyrenäenbewohner, wenn s1e einem Kreuz der Heiligenbild
vorbeigehen, die Mütze und machte das Kreuzzeichen. In diesem
Augenblick wurde VO  \ einer phantastischen Feuerkugel einge-
hüllt un konnte seiner Anstrengungen weder vorwarts och
rückwärts gehen. Außer S1C.  h un w1e€e erstarrt, machte neuerlich
instinktıv und w1€e mechanisch das Kreuzzeıichen, worauf die
Kugel alsbald mıt furchtbarem Knall platzte und les wiıeder
Dunkelheit tauchte. Aus ein1ıger Entfernung hörte Hohngelächter
und gotteslästerlichen Spott Der Mann machte, hne einen Augen-
blick verlieren, kehrt un: SINg wieder heim®).

Eınes Tages kam der elf- der zwölfjährige Sanz erschreckt
VO  } der Grotte eım un warf S1C  h in die Arme seliner Mutter. Diese
erhielt auf ihre Fragen keine ntwort. Trst mıt Hilfe der Nachbarın

WAar die Schwester des uns als Zeugen sehr wertvollen Steuer-
einnehmers Estrade gelang C5S, das Kind beruhigen. Der Bub

v) Estrade a a 162
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erzählte: „Ich verließ das Haus und YINnS miıt anderen Kindern
der Gegend VO.  5 Massabielle spazleren. Als ich be1i der Grotte an
kommen WAär, betete iıch einen Augenblick, M1C  h annn KEr-
wartung meıner Kameraden dem Felsen nähern und meınen
Kopf auf den Ellbogen zu stützen. So stand 1C. da, betrachtete
die anderen rINgS Ü MI1C  h und dachte nıichts, als 1C mich nach
der Felsenhöhle umwandte und eine goldene Dame auf M1C  h
kommen sah, die ganz auffallend herausgeputzt wäar. Ihre Hände
un: den untferen Te  1 ıhres Körpers barg s1e eiInNner Wolke, äahnlich
einer (rewıtterwolke; 831e SLArrie M1C  h mıt ihren großen schwarzen
Augen un!: schien ach mM1r greifen ZU wollen. Ich dachte sofort,

se1l der Böse, wußte nıcht mehr, was ich LEl und fcoh.” ährend
das Kind erzählte, zitterte och allen (Gliedern und klammerte
S1C.  h den ock der Mutter. Eınige Wochen spater, Vorabend
seiner ersten heiligen Kommunion, erzählte der Bub Fräulein
Estrade noch einmal die N (-eschichte®).

Haben S1C  h die bisher berichteten älle ohne Zeugen abgespielt,
wurden die u folgenden VOo  s vıelen gesehen. Kın Junger Bauer

AusSs dem Batsurguere- Lal, VOoO  5 Natur aus schwerf ällig, kam
anchen Tagen Hein Grotte. Sobald S1C.  h dem Felsen
näherte, wurde VOoO einem Schauer ergriffen und begann, S1C.  h mıiıt
schwindelerregender Schnelligkeit drehen. Wenn seiıne Be-

unterbrach, schaute die uft und schıen mıt seinen
Händen einem unsiıchtbaren W esen folgen. Dabei machte
mehrere Schritte auf der senkrecht abfallenden Felswand und
blieb dort 1€ esetze des Gleichgewichts stehen. In seinen
natürlichen Zustand zurückgekehrt, fühlte S1IC.  h erschöpft und
Z0OS sich Sanz verwırrt zurück. Auf Befragen erklärte CT, daß
nıcht se1INES Wiıllens se1l und ıhn eın geheimer Antrieb, der VOo
Inneren des Felsens ausgehe, seinem seltsamen Verhalten zwıinge.

Un efähr ZUFXT selben Zeıt kniete eın acht- bis neunj]ähriges
Mädchen eım Felsen un schıen e1InNne Vision haben Das Kind
war gesammelt un verfolgte miıt den Augen hinten 1m FYelsen
Rätselhaftes, das ihm e1n. CZWUNSCHES, leichtes Lächeln ent-
locken schıen. Plötzlich h‘el die Visionärin auf den Rücken und
rollte, w1€e eın Rundhaolz auf eiıner schiefen Ebene, VOo Inneren der
Grotte unordentlicher VWeise bıs Zzu (Gave. Die Anwesenden
stießen laute Schreie AuUS, und ein1ıge Frauen hliefen davon. Als das
Kind seiner selbst wıeder mächtig WAar, konnte weder die Ursache
seines Falles och die seines kopflosen Hinabrollens erklären!®).

E  1nı Monate später wurde der Sohn eines Pächters, der e1n
paar hundert Meter fAußabwärts VO  5 der Grotte wohnte, VO einer
eıgenartıgen Krankheit befallen, die die ÄI‘ZtC nıcht erklären
konnten. Das ungefähr zwölf) ährıige Kınd besaß einen gutmütıgen,
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sympathiıschen Charakter un!: erfreute sıch bıs- dahin bester
Gesundheit. Plötzlich wurde C: hne jeden Übergang, verschlossen
und ZOTNMütlg; seın eıb kauerte S1C  h en w1€e e1INe€e
förmige Kugel, un sSe1INn Sprechen glich einem Gebrumme, wobel

sich ancher Ausdrücke bediente., die kein Mensch In seıner
Umgebung verstand. Zu bestimmten Stunden des Tages Htt un
fürchterlichen Krämpfen und Zuckungen. Fräulein Estrade besuch-

den Knaben mıt einigen Freundinnen. Söi1ie fanden ıhn einem
niedrigen Raum, der als Kuche diente, neben dem Feuer kauernd.
Sıe versuchten vergeblich, ihn ZU. Sprechen bringen. Da 1€
Eltern auft dem Felde arbeiteten, schickten sS1€e sich . wıieder WeS-
zugehen, seLzten S1C.  h ber 1im Hof des Hauses einen Augenblick
nıeder. Da kam der Vater eım un bat s1e, mı1t ın das Haus
kommen. Söie gingen mıit, doch hielten s1€e der Türschwelle das
laute Geschreı un die erbitterten Blicke des Kranken zurück.
Dieser begann, ihnen 1n einem Wutanfall Beleidigungen und die
schmutzıgsten VWorte entgegenzuschleudern. Plötzlich wurde der
Kranke seinem Zorn W1€ VO  b einer geheimen Feder emporgeho-
ben un: mıiıt einem Krötensprung VO.  D einem nde des Zimmers ın
das andere geschleudert. Die Besucherinnen bekamen Angst und
machten S1C.  h Hals über Kopf aus dem Staube, obwohl ihnen der
Pächter versicherte, daß S1e nıchts ZU fürchten hätten. Beluze.
der eben Lourdes eiIne Mission hielt, hörte VOoO der ungewöhn-
lichen Krankheit des Knaben, unterrichtete S1C.  h Ort un: Stelle
über se1ın Gehaben un wäar überzeugt, mıt einer dämoniıischen
Besessenheit Liun haben Als ein1ge Tage späater VOo
Exorzismus Gebrauch machte., erhielt der Kranke fast unmittelbar
seINE frühere Gesundheit wieder11).

Betrachten die vorgelegten älle näher, fällt auf, daß jene,
1€ hne Zeugen’ für die Beteiligten e1in starkes subjektives
Erlebnis bedeuteten und alle mıt paniıschem Schrecken erfüllten.
Das spricht VOLFr allem einNne Sinnestäuschung. Der tiefgehende
un verhältnismäß lang andauernde Schrecken Ist, verstärkt
durch die Vıelzahl Fälle, eın ziemlich sicheres Zeichen eıner
dämoniıschen Dazwischenkunft. 1€ Visionen und Auditionen
scheinen eindeutig objektiv SCWESCH Zzu seın, doch ändert ihre
immerhın möglıche Subjektivität an den Tatsachen als solchen
nNIC.  hts. Typisch für die dämonische Wirkungsweise 1st der
all Die 'Töne klingen ZUuUerst reıin un himmlisch, sıch erst
nach und ach m1t schrillen Dissonanzen 7U vermischen und
schließlich ın tierıschem Gegrunze und einer Schlägerei enden.
Im zweıten all ist bezeichnend, daß die Infestation Just ın dem
Augenblick erfolgt, da der Bauer die Mütze zieht und das Kreuz
macht. Der zwölfjährige ‚denkt nichts”, 1m Gegenteil,
betrachtet seine Gespielen un wendet sıch LUr VO  b ungefähr ZULFr

ll) Ebd. 171 f
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Grotte um, er das eitle Trugbild, das sein wahres Wesen
nıcht verbergen sucht, gewahren muß Alle reıl älle ereignensıch bei der (Grotte und scheinen den Zweck VO.  5 „Störversuchen”

haben die echten Visionen Bernadettes Mißkredit bringen,verwırren und chrecken verbreıten.
Die beiden folgenden Fälle, die uch VO  } Zeugen wahrgenommenwurden, dienen offenbar demselben Zweck, stellen ber mehr das

Moment des Sensationellen den Vordergrund. Das Phänomen des
Jjungen Bauern unterscheidet sıch Von einem gewöhnlichen „ Veits-
tanz  co. durch eiIne offenbare Vision, ach der mıt den Händen
hascht, un die damıit ın krassem Widerspruch stehenden Gleich-
gewıichtsübungen au dem steilen Felshang. In dem folgenden HKall
kommt dem Moment des Sensationellen und Läppischen uch
noch das des zweıtellos Unschicklichen. Überdies sınd sowohl der
jJjunge Mann w1e€e uch das kleine Mädchen während der makabren
Vorgänge eıb un: Leben gefährdet. Sie erleiden, w1e€e 1€
Akteure der vorher erwähnten Fälle, eiıne auf s1e VO  S ußen e1nN-
wirkende Gewalt: geschieht mehr mıt ıhnen, als sS1e selbst LUN.
Und W as den Kall des besessenen Knaben betrifft, spricht für
S1C.  h: der (rebrauch fremder Ausdrücke, die Wutausbrüche, die
Froschsprünge durch das N Zaiammer hin und schließlich die
Wirkung des Fxorzismus, der eın unmittelbares Aufhören Ner
dieser seltsamen EFrscheinungen Folge hatte, lassen AN dem
Charakter eiıner wahren, wenn uch nıcht besonders schweren
Besessenheit nıcht zweıfteln.

b) Falsche Visionen
Als bevorzugtes FExerzierfeld dämonischer Umtriebe erwıes sich

Lourdes das (Sebiet der falschen Visionen. 1er zeıgte sıch der
Teufel nıcht bloß als Affe G((ottes, der mıt seiner Macht protzen waill,
sondern ebensosehr und mehr och als „dia-bolos urchein-
anderwerfer“, der les durcheinanderbringt, Wahres und Falsches
bis ZULC Unkenntlichkeit vermengt, Neugier weckt und die Sen-
satiıonslust anstachelt, au dem Wege ber das Sinnenhafte VO.  -
der echten Erscheinung abzulenken und die Aufmerksamkeit auft
sıch ziehen. Dieses dunkle Kapitel der Geschichte VOo  S Lourdes
ist umfangreicher, als allgemeın bekannt ist. VWır wollen wıeder

das Wichtigste daraus hervorheben und un darauf beschrän-
ken, den einen der anderen Kall na.  ..  her betrachten.

Bereıts April berichtet der Polizeikommissär dem Prä-
fekten un Unterpräfekten: „Kben erfahre 1C.  „ daß be1 der Grotte
eINe eue Erscheinung der Jungfrau stattgefunden hat Diesmal
ist nıcht Bernadette., der diese Gunst zuteıl geworden Ist. Die
Magd des Herrn C:: eiınes ((etreidehändlers, eın Fräulein VO
eLwa fünfzig Jahren, gewiß nıcht uniromm, ber mıt ziemlich
böser Zunge (das ist der Ruf., den s1e memer Umgebung genießt),
wWar bei der Grotte. Mit einem Male schrie s1e auf, daß S16 ‚Dies
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(aquero  )22) gesehen habe, und heß ihren Rosenkranz Rosenkranz
SC Alsbald erhoben sich die Frauen, die S1C.  h be1 ıhr befanden,
und geleıteten S1€ ehrfürchtig bhıs ZU Haus ıhrer Herrenleute.
Dort fiel S1e OÖhnmacht, un Ina versichert MIr, daß sS1e derzeıt
VOo  s den frömmsten seelen der Stadt umgeben Ist.  . er Kommissär
verspricht für den nächsten Jag nähere KEinzelheıten, doch hat die
SCHAUE Nachforschung offenbar mehr Zeıit gebraucht, als uUur-

sprünglich meınte; der versprochene Bericht erfolgt erst
Darın heißt C daß das Haus Bernadettes Lag un Nacht VOo  s

Auswärtigen, hauptsächlich Kranken, besucht wird „In der Stadt
dagegen beschäftigt INa S1C  h weniıger mıiıt ihr, se1it ecue«e Visionärin-
DeCNn aufgetaucht SIn  d, deren Zahl VO  > Tag Tag wachsen wollen
scheıint.: 18 jetzt zahlt INa sıeben, un einıge VO  - ihnen wurden
se1ıt. TEL Tagen mehrmals un verschiedenen Orten übernatür-
licher Visionen gewürdigt.“” Nun folgt eıne SCHAUC Beschreibung
der Grotten, deren Inneres INa  > NUur flach auf dem Bauche
liegend eindringen kann.

„Am April haben ZU ersten Mal Frauen SCWAHT, den
eben beschriebenen Ort ZU besuchen. W eder der Altar, den sS1e mıt
Füßen Tiretien mußten, och die Schicklichkeit, nıchts hat s1€e abge-
halten. Eıs ihrer fünf, eine hinsichtlich Alter, Sıitten und
Gewohnheiten sehr wunderliche Gruppe. Die eine ıst Claire-Marie
Cazenave, zweilundzwanzıg Jahre alt, eın tugendhaftes Mädchen
VO  } glühendem Glauben un: überspannter Phantasıe. S1ie eıklärt:
‚Ich habe einen weißen Stein un fast Z selben Zeıt eiıne Frauen-
gestalt VOo  K mittlerer Größe gesehen, die eın Kind au dem linken
Arme Lrug. Ihr Gesicht Jächelte, die lockigen Haare n‘elen auf die
Schultern herab, un!: auf dem Kopf hatte s1e Weißes, das
w1ıe€e VO  a einem Kamme hochgehalten wurde, un schließlich e1in. wel-
Bes Kleid Was das Kıind betrifit, habe ich dieses Nu. unvoll-
kommen un auf den ersten Blick gesehen; nachher sah ich
nıcht mehr.‘® Die zweıte, Madeleine Cazaux, fünfundvierzig Jahre
alt, verheiratet, e1INn schlechtes Weib, dem runk ergeben, erklärt
ıhre Erscheinung ‚Ich habe auf dem weıißen teın gesehen
w1e 1€e Gestalt eines zehn]) ährigen Mädchens:;: s1€e hatte eınen weißen
Schleier auf dem Kopf, der au die Schultern herabfiel, während
die Haare auf die rust herabhelen. Jedesmal, wenn Ina  > die Kerze
eın wen1g VO  > der Stelle rückte, verschwand die Gestalt.‘ Die dritte,
onorine Lacroix, ber VIerz Jahre alt, eine Prostitmerte VO.

gemeınen Sıtten, Sagt, daß sS1€e 18  di Jungfrau als gesehen habe
„Sie hatte die Gestalt eiınes vilerJährigen Mädchens un War mıt
einem weıßen Schleier bedeckt, während die Haare rückwärts
auf die Schultern erabfielen und ber der tırn hochgekämmt
1L1. Ihre Augen blau, ihre Haare blond, der untere Teil
der Gestalt hellweiß un die Knospen der Wangen rot. Von den

12) So nannte Bernadette ursprünglich die Erscheinung.
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z we1l Fremden, VOo  5 denen uch eine gesehen haben will, hat
IMa  b nıchts mehr gehört; INa  S weıiß nıcht, VO.  S s1e sind.

Am April ist Suzette Lavantes, eine Magd, fünizig Jahre alt,
mıt vIıer der fünf Frauen ihres Alters auf die (+alerien geklettert.Sie kehrt VO  > ihrem Besuch zurück, und alsbald herrscht der
Stadt sroße Aufregung, verbreitet sıch das Gerücht,; daß Suzette
die Jungfrau gesehen habe: ma will die Trıme Frau sehen und be-
glückwünschen; das Haus ihrer Herrenleute ist buchstäblich mıt
Besuchern überf üllt. Nun, 1C weiß nıicht, was Suzette damals
g haben mas, sıcher ist LUr iıhre ıer folgende, Protokaoll
gegebene un gefertigte Erklärung: ‚Ich erhob die Augen und sah
eine weıiße Gestalt, ungefähr meıner Größe, eine Art Dunst, w1e
einen Schleier, und darunter eın Schleppkleid; ich unterschied ber
eine menschliche Gestalt, weder Kopf och Arme och Beine och
SONS irgendeine Körperpartie. UÜberdies ist das, was 1C. gesehen
habe, derart undeutlich und unbestimmt, daß 1C IMır darüber
nıcht im klaren bin, wäas ist Ich müßte och einmal ZU. Grotte
zurückkehren und den Gegenstand sehen, können, wäas

Ist. Als M1C  h meıne Gefährtinnen zittern sahen, begriffen s1e, daß
iıch Angst hatte Da 1C die Augen auf einen dunklen Punkt 5C-
richtet hielt, näherte aule Marthe die Kerze, und iıch sah nıchts
mehr.‘

Am Samstag, April, wagte S1IC.  h eiıne eue Gruppe 1€ nter-
irdische Galerie, un!: ZWar[ ersten Male Männer und Frauen BC-
meınsam ZU. eichen Zeıit: Josephine Albario, fünfzehn Jahre alt,
das Dienstmä chen des Bürgermeılsters, Joanas, Gemeindesekretär
VO.  > Lourdes, un: Boyrie Louis), städtischer Straßenwärter. Nach
einıgen Gebeten wird Josephine verwırt, unruhi und weınt. Man
beruhigt s1e, bringt s1e herab un: führt s1€e schlie lich nach Hause.
Dort wird ihre Unruhe oß, daß“Sıst, s1€e 1Ns ett

bringen. Sie erklärt, die ‚Unbefleckte FKmpfängnis, eın Kind auf
ihren Armen tragend, und Seite einen Mann mıt einem langen
Bart‘ gesehen haben Am Abend wiıird s1e bis ıhr ett VOo
derselben Erscheinung verfolgt, und die Magd des Herrn Bürger-
meısters, die bei iıhr Wär, glaubt ebenfalls, e sehen. Diese
Necue Erscheinun außerhalb der Grotte hat die Geister verwırrt
und ıst, glauben 1e€ mIr, Herr Präfekt, Sanz und Sar gu  n der
Wunder SCWESCH. Am Sonntag, den 1 geht das Dienstmädchen
des Herrn Bürgermeisters Abend wıeder ZULT Grotte, betet d
uße des Altars ihren Rosenkranz und wırd alsbald VO  \ heftigen
Zuckungen ergriffen; Ina hat s1e iıhren Herrenleuten eim-
brin mussen. 1ler War ZU. erstien Male VOo Erscheinungen VOor
dem Altar die ede

Das sind, Herr Präfekt, sehr lange und für 1@e sehr ermüdende
Einzelheiten;: doch annn ich Sıe nıcht vael informieren, enn die
Lage wird VO.  5 YTag Jag espannter. Bel der Grotte nıcht
beten, ist heute eine Pietätlosigkeit. Nıcht ffen 1€ eiıhe vo
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undern und Erscheinungen glauben, ..  ber die ©1e nNntier-
richten 1C die hre hatte, ist fast eın erbrechen. 613

Wir haben miıt Absıcht den nuüuchternen un der SJaNZCH Sache
abweisend gegenüberstehenden Jacomet ausführlich Wort
kommen lassen, uns VO  > der Verworrenheıt der Lage eın Bild

machen. Auf 1€ älle 1m einzelnen einzugehen, erübrıigt sıch.
Vollen Glauben verdient VO. Hen Visionäriınnen allein CI (la-
ZeNAaVEe. Dechant Peyramale übermittelt den ausführlichen Bericht,
der dem Binfiluß des Kaiserlichen Staatsanwaltes zustande
kommt, dem Bischof mıt den Worten: „Dieses Mädchen hietet
jegliche (Jarantie.“ (;erade arın liegt eben die (efahr, die Visionen
einer Bernadette mıt denen einer Cazenave, VO  > den anderen Sar
nıcht Z reden, auf eine Stufe stellen. Die Visıonen werden ZU.

Mode:;: jeder Tag hat seine Sensation; Lourdes ist VO  s einem Tau-
mel erfaßt, dem sıch uch starke eister nıcht Sanz e entzıehen
vermögen.

Als Beweıs dafür diene der Bericht Estrades: „ IS war ZU  drl Begıinn
der Erscheinungen dieser Art, un: kein derartiges (+eschehen, w1€e
iıch berichte, War och meıner enntnıs gelangt. Zwei meıner
Kollegen, der Steuereinnehmer un:! der Hauptbeamte VO.  b Argeles,
kamen ach Lourdes un besuchten M1C  h. Nachdem uLXs ber
die oßen OÖffenbarungen der heiligen Jungfrau, an die s1e nıcht
glau ten, unterhalten hatten, baten s1€e miıch, S1€e ZU. Grotte ZU

begleiten, die sS1e S sehen wünschten. Wır kamen dem Augen-
blick bei den FYelsen VOo  - Massabielle d als eın Junges Mädchen,
Josephine aus der Rue de Bagneres, einen dieserankhaften Zu-
stände gefallen sSe1in schien, die der Falisucht äahneln Eın Dutzend
Frauen standen 1m Kreis sS1e und betrachteten sS1€e verwundert.
Wır näherten uNXs der Gruppe und fanden das Jjunge Mädchen auf
den Knıen der Haltung eiıner Mater dolorosa. Antlıtz hatte
7, W: nıcht die übernatürliche Anmut w1e das Bernadettes, Wäar
ber nichtsdestoweniger schön un übertraf den Re  17 der ewöhn-
lichen Gesichter. Sıe betete seufzend mı1t gefalteten Hän C und
dicke Iränen liefen hr 1€ Wangen herunter. iebernde Bewegun-

unterbrachen zeıtwelse ihr Gebet Meine Kollegen durch
1esen Anblick derart frappiert, daß s1e das Kn  1€e beugten und beide

eın Geldstück auf den Boden der Grotte warfen, ehe sS1€e sıch wieder
erhoben. Ich mMu. bekennen, daß ich selbst einen lebhaften Eın-
druck empfand, als ich mich ın Ge enwart des Jjungen Mädchens
befand un!: einen Augenblick glau te, eine ecue un wıirklıche
Ekstatikerin ZU sehen. Etwas Geheimnisvolles dämpfte ber TOTtZ-

meıne Bewunderung und schıen mM1r ZUuU SASCH, daß 1ler nıcht
die Wahrheit se€1. Ich stellte Vergleiche un!: erinnerte mich, daß
1C. mM1iCcC  h VO  - den Verzückungen Bernadettes hingerissen fühlte,
während ich VO  } denen Josephines überrascht WÄAar. Während

$) Cros a a. O’ Lome 11, 49 —53
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iıch den ersten auf den Grund ınNg, erkaimte 1C. arın eine wirklich
himmlische Aktion; Wenn 1C. ber die Zzweıten ins Auge faßte, fand
iıch DUr die Bewegungen eines übermäßig Urganısmus.iıie Zahl der Visionäre und der Visionen nımmt beängstigendeFormen . daß INa TOS beipflichten muß, wWwWe Sagt,daß die amtlıche Schließung der Grotte eın Segen WAar, den durch
die wahren Erscheinungen geheiligten Ort wenigstens einıgermaßen
VOTr den Umtrieben der falschen Visionäre schützen. Der Schau-
platz der Erscheinungen War daher hauptsächlich rechten
Gave-Üfer, gegenüber der Grotte. Am unı berichtet der Polizei-
kommissär wıeder VO Dienstmädchen des Bürgermeisters, das,
„umgeben vVon eLtwa hundert Personen, die ZU eil der Kongre-
gatıon der Marijenkinder angehörten, ort Augenblicke der Eıkstase
und Zuckungen hatte”, wäas den Gegenstand Ner Stadtgesprächebildete: ebenso VO  > Marıe Cazenave, die ‚In ihren Bewegungenund ekstatischen Kontorsionen“ gleichfalls 1€e Aufmerksamkeit
Von mehr als hundert Personen auf 81C  h Z05 Am unı wollen
Te1I Kinder die Jungfrau gesehen haben, un nächsten Yagsınd deren acht; „und all sehen s1e im selben oberen hinteren
Gang  o Bereits Juli mMu Jacomet berichten: „D  1€ Phase der
Seherkinder nımmt mıiıt unglaublicher Hartnäckigkeit ihren Fort-
San WIT zählen zwelundzwanzig; ber nıcht alle sıind aus der Stadt;
das Batsurguere-Tal jefert eines, das die allgemeine Aufmerk-
samkeit auf S1C  h zıeht:; aber dieses arbeitet nıicht ur  La Lourdes;
Sagt, habe die Aufgabe, die Jungfrau VO  > der Grotte zZuUu ent-
führen und sS1e iın seine Gemeinde bringen”., Dabei halten WIT uns
absichtlich die Berichte des Polizeikommissärs, dem seiner
Umsichti eıt vieles VO  S dem wahren Treiben der Grotte, zZu
welcher Zutritt doch amtlich verboten WAär, zweiıtellos enNnt-
SANSCH ist.

Die Zeugen der „Erscheinun en heficfiten übereinstimmend
VO.  5 dem Gehaben der Kinder stimmen darın überein, daß die
verschieden alten Kıinder, die VO  b verschiedenen ÖOrten, aus VOI-
schiedenen reisen un!: verschiedenen Zeıiten ZU.  I Grotte kom-
MCN, sich nicht verabredet haben können, und uch nıcht NZzU- X  Anehmen ISt, daß s1e Opfer VO.  S Halluzinationen sind, sondern daß
s1e tatsächlich irgend sehen mussen. elchen Ursprundiese Gesichte ‚$ zeigen iıhre Früchte. H  oren WITr bb Glöre,
der damals 1m Seminar ZU Saint-P& War:

29° Wır kamen eNau viıier Uhr be1 der Grotte an und fan-
den dort, außerhalb Barrıere, fünf der sechs Frauen andächtigknien Wir sanken ebenfalls die Knie und beteten. WenigeAugenblicke späater sahen aAus der inneren Höhlung der Grotte
der besser: Aaus dem Inneren des FWelsens eın Kind VOo  S ungefährzehn Jahren herauskommen. Es wWäar VO.  > Lourdes und erst ge:ıt.

14) Estrade z . 166
„T’heol.-prakt. 5Q
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wenigen Tagen Seher Es hatte S1C.  h auf Anordnung der Erschein
dieser frühen Morgenstunde Begleitung seiner Mutter un

anderer Frauen ZU. Grotte begeben.
eiıne Mütze Jag neben MITr. Es kam, ahm s1e ruhig an sıch,

kniete nıeder un: betete eıinen Augenblick. Dann erhob sıch,
SINg au die ıinnere Höhle Z aQus der gekommen WAÄär, und machte
der Erscheinung TE1I der anmutigsten Ehrenbezeigungen, die IMa  >
S1C  h überhaupt vorstellen ann. Sein Mund lächelte und Se1N.
Gesicht strahlte VOrLr Glück; Kopf un Hände neıgten S1IC  h dreimal
mıt einer unaussprechlichen Anmut. Man stelle sich uNsere Span-
NunS, uUNsere Verwunderung VOLI. WITr überzeugt, e1in
übernatürliches W esen 1er sSE1.

ach diesen TEL Ehrenbezeigungen verlangte und erhielt das
Kind uch die KRosenkränze, Medaıillen, Skapuliere un!: anderen An-
dachtsgegenstände der Anwesenden; dachten, geschehe,
s1e VO. der heiligen Jungfrau SCRONCH lassen. Ich beeilte mich
also, dem Kind einen herrlichen Rosenkranz auszuhändigen, a
dem 1C besonders hing Als der Visıonär die Gegenstände den
Händen hatte, warf S1E die Höhle, aus der herabgekommen
WAäTr, un!: Z05 siıch, begleitet VOoO  > den guten Frauen, die S1C.  h ort
befanden, ohne eın VWort Z SaAaSCH, zurück.

Ich, der ich M1r Gedanken über das Schicksal meines Rosen-
kranzes machte, SINS rasch ZU. Kınd ‚Meın Freund‘, ich ihm,
„‚Was ennn 1€ heilige Jungfrau mıt meınem Rosenkranz D6 | S
ber ZINg, SaANz gesammelt un och halb seiner Visıon VOCI-

sunken, auf dem FWelsenpfad weıter, hne eine ntwort ZU geben.
Ich erneuertie meıne Frage, worauf M1r eine Frau, die mıt uns SiNg,
zurückgab: Ü} beunruhigen ©öı]e S1C.  h nıcht n Ihres Rosen-
kranzes; ist guten Händen, haben Sie ke  ıne Angst; die heilige
Jungfrau wırd ıhn Ihnen später zurückgeben. estern warf INa  I
VIe.  Je KRosenkränze und Medaillen denselben Ort; un als IMa  >

später hinaufstieg, fand ma  > nıchts Oort. Die heilige J 1_1ngfraunımmt das Nes fort‘®.
Ich gestehe, daß ich mich geschmeichelt fühlte, meıinen Rosen-

kranz den Händen der heiligen Jungfrau sehen; ich trıeb
meıine Nachforschungen nıcht weıter un: kehrten ach Omex
zurück. Seıither habe 1C ofter als einmal gedacht, daß MIr der
Rosenkranz ın meınem Besıtz nützlicher SCWESCH ware. In meınen
Händen hätte dieses Kapital mehr Zinsen als den an.-
den der Erscheinung. ‚Warum‘, iragte ich mich, ‚beraubt uns die
Erscheinung, wWeLNnl sS1e hımmlisch ist, der Gegenstände, mı1ıt denen
uns die Kirche ausgerustet sehen wünscht 0435).

Der all ist klar handelt S1C.  h eine wıirkliche Visıon.
Halluzınationen erlebt INa nıcht ach vorhergehender Anordnung

einem vorher N festgesetzten Ort und festgesetzten
Cros a,. e 2928 .
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Zeıt Die Anmut der Bewegungen und das VOLr Glück strahlendeGesicht ZCUSCH VO  5 eiıner qaußerhalb der Natur hegenden Eınw:  1'r-
kung. Daß die natürlichen Kräfte dabei 1im Spiele sınd, bedarf
Lut 1es der Teuftfel ebenso und bedient sS1C.  h eines natürhchen ıch-
keiner Frwähnung. Wenn selbst die Gnade auf der Natur aufbaut,
Tes, auf die Phantasıe und die anderen nıiederen Seelenkräfte
einzuwirken. Nach dem Johannes VOo Kreuz verursachen
die dämonischen Visionen Trockenheit des eistes 1Im Verkehr
mıt Gott, eine geEWISSeE Neigun ZU Selbstschätzung, eın
Haschen ach un: eın hartnäckiges Festhalten diesen Visionen,
keineswegs ber die Salbung der Demut und Gottesliebe. Selbst
ıhre FEindrücke bleiben nıcht mıt jener wohltuenden Klarheit der
Seele haften W1€e diıe der himmlischen; uch dauern s1e nıcht d sO11l-
ern verschwinden bald AQus der Seele, ußer diese legt sroßen Wert
darauf, weiıl annn die Kıgenliebe die Erinnerung wachruft!®). Das
Handeln des Sehers ist wohlüberlegt: ft die Andachtsgegen-stände erst WCS, nachdem alle den Händen hält:; doch scheint

wW1e€e 1m Traum und unter Führung einer unsıchtbaren Macht
eben der Erscheinung J handeln. Böse Absıcht VO.  S seıten des
Kindes muß INa ausschließen. Die VO  s Johannes N Kr als NESAa-tıve Kennzeichen eiINer dämonischen Vision enannten Wirkungenscheinen wen1ıgstens einigermaßen erkennbar. Kindeutig ist die
Herauslockung der Andachtsgegenstände. Diese hat selbstver-
ständlich nıcht die „heilige un  au  66 aus der Grotte fortgeholt,sondern der Polizeikommiuissär. So weısen seine Aufzeichnungen Zır
für den allein 176 Rosenkränze und Medaillen AuS, die

der Grotte „gefunden“ wurden, was 1€e Systematik und „Frucht-barkeit“ der dämonischen Dazwischenkunft erweıst.
Grotesk, ın hohem Maß verdächtig und unz.iemlich ist. das Ver-

halten der Kinder Von Ossen. Der Ortspfarrer richtet
einen ausführlichen Bericht den Bischof. Darnach sah er
zehn]) ährige Laurent Lacaze (Jacomet erwähnt die
Seher erst Juli‘) der Grotte eine weißgekleidete Frau, die
auf ihrem linken Arm eın Sanz kleines Kınd trug Dieses Kind hielt
ın seiner rechten Hand einen Strauß auSs TE1I Rosen. Auf dem
Kopf hatte eın Häubchen, das VOo  5 TEeE1L weißen Rosen
überragt WAär, die mıt einer Masche befestigt Zu
beiden Seıten der Frau standen Z w el schwarzgekleidete Männer
mıt blauen Mützen und Stöcken ın den Händen. Die Frau hieß den
Knaben Nachmittag wıederkommen. Da zeıgte sıch die Gruppewıeder un SINg Richtung Ossen davon. Das Kind folgte iıhnen
un: spielte au dem Wege mıt der Frau,. die auf die kindlichen
Spässe eingınNg. Dann verschwand die Erscheinung mıt den VWorten:
„Ich mache kehrt“

16) Aufstieé Berge Karmel, 11, 2 9 225 der deutschen Aus
ab 1mm Cone. un! Ambrosius a Theresia, 1937 gabe VO.  b Aloysius

20*
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Am nächsten Tag fühlte S1C.  h das Kıind wiıeder gedrängt,
Grotte Z gehen. Die KFrscheinung fand wıeder WI1I€E Vortag

1€ VO den ännern geleitete Hrau dem Kınd
„Komm näher“; annn hıeß sS1€e niederknien un den Rosenkranz
beten. Und hiıerauf: „Geh, trınk un SPICNSC W asser (auf die
wesenden Leute)!” Dann gab S1e ıhm den Befehl, S1C  h zurückzu-
ziehen. Am folgenden Tag, einem Sonntag, sa das ınd die HKrau
mıt einer zahlreicheren Begleitung. Sıie hatte VOT S1C  h einen kleinen,
weißgekleideten Mann miıt einem weißen Hut, der eiıne Weltkugelden Händen hıelt Sıe nannte iıh den lieben (zott der Johannes,
81C  h selbst Marıa un die beiden anderen Josef und Petrus. Darauf
verschwand s16€, sıch dem Kind eTrst wıeder auı dem Heimweg
Zl zeigen. Dabei wurde auf Befehl der Frau eine Prozession gebildet.
Der „LHebe Gott“ der Spitze, annn kam zwıischen Petrus
un Josef die Frau, hinter iıhr der Seher, dem ın Zzwel Reihen die
Anwesenden folgten. An die Spitze stellte der Knabe, der 1m Namen
der Frau handelte, sechs Kinder., die „Schlechtes geredet“” hatten;
ihnen folgten die Frauen, die ebenfalls gyute un schlechte eInN-
geteiut wurden;: einige Bewohner VO  - Lourdes bildeten der-
selben Ordnung den Schluß Alle hıelten den Rosenkranz Arm
unNn!: N in Prozession bis Zl einem Meierhof, der ungefähr eınen
Kilometer VOoO  s der (Grotte enttfernt WAar. Dort wurden die Bewohner
von Lourdes verabschiedet, worauf die Frau verschwand, bald
darauf wıeder autzutauchen. Sie verschwand abermals, siıch
eım Örtseingang VO.  b ÖOssen, ber diesmal alleın, neuerlich
zeıgen. Am nächsten Tag erschien s1e 1m Hause des Ssehers selbst.
Am Juli sa Laurent die Frau schon eım Aufstehen 1im Hühner-
hof. Er spielte mıt ihr, un!‘ sS1e heß eın blaßrotes Band, das sS1E VOo

Kopf des Kleinen, den sS1e Arm Lrug, löste, auf sSe1lin Haupt fallen
W ährenddessen trat der Pfarrer eın un!: erinnerte den Kleinen

SeCIN Versprechen, Z ıhm kommen. Dieser ließ S1IC.  h seinem
Spiel jedoch nıcht storen. Schließlich gebot ıhm 1€ Erscheinung, das
and Hen Anwesenden ZU Kuß reichen un!: ann jJjeman
zZu schenken. Darauf ahm der Pfarrer das Kind der Hand und
führte 1n das farrhaus. Auf dem Weg dahin sa die HKrau
VOLr S1C.  h hergehen un beeilte sıch, S16 einzuholen. Im Pfarrhaus
dasselbe Spiel. Der Pfarrer wußte nicht, wäas VO  am dem Kınd und
seinem Benehmen halten sollte, bis ihm der Gedanke kam, VWeıih-
wasser SC die Erscheinung SPTENSECH. Er Lal ach allen
Seiten reichlich. Darauf wäar 1€ Frau Gesims eines astens.
Als uch dorthin Weihwasser Ssprengte, kam sS1ıe der Kastentür
entlang herab Das Kind sturzte au S1C hin un verdoppelte se1in
Spiel. Der Pfarrer sprengte VO.  5 un noch reichlicher Weih-
Wasser. Daraufhin begann das Kind, miıt dem W asser, das den
Kasten benetzte, eine Stelle der Tür waschen. Auf die Frage des
Pfarrers, wWwWwas da mache, anıwortetie „Ich wasche s1ıe  D  ° S1€ hat
C mMır gesagt.“ Kinige Augenblicke später schien unruhig zZuUu
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werden. IDie Erscheinung Wäar verschwunden. Ks öffnete das Fenster
und sah s1€e einen Augenblick lang auf dem Giebel der Scheune.

Laurent Sing selben Tag nıcht mehr ZU. Grotte, denn als er
VOo Pfarrhaus heimkam, zeıgte S1C  h ıhm die Erscheimnung ın der
gewohnten VW eise die Frau mıt dem Kind und Josef und Petrus.
Sıe sagte ZU Seher „Du kommst jetzt Geh, geh und hol VO Frau
Coucoaullie iın Lourdes TEL Paar Rosenkränze.“” Der Knabe gehorchte
sofort und heß Jean-Pierre Pomiös, eıinen anderen Seher, zurück,
der mıt der Erscheimung spielte. Be1l seiner Rückkehr sah Lau-
TeNT dieselben Personen. Nun ergriff die Frau den Stock des Petrus
und gab ıhm damıt einen Schlag auf den Kopf, hne ıhm jedoch
wehzutun. Der Knabe hinwiederum ergr1ff eiIn and und schlug
damit auf die Erscheinung ein. ıne zahlreiche Menschenmenge Ca
fullte das Haus und den Hühnerhof. Man bat den Pfarrer, uch
hinzukommen: doch aum wäar dieser eingetreten, hörte das Spiel
auf. Die Erscheinung sagte dem Kind „Laß mich, geh; ıch
dich uch lassen“17

Am ıng der Lehrer VOo  S Segus mıt  . eLiwa hundert Leuten
aQus SeEgus und Ossen ZUTE (Grotte. Unter anderen Sehern befand sich
uch einer seiner Schüler, Jean-Marie Sarthe, „der Sohn einer guten
Familie, eın sehr einfaches und kluges Kın @! und Jean-Pierre
Pomiö6es. 99-  He Seher gestikulierten gleichzeıt1ig ziemlhch unordent-
lich, w1€e bald hier, bald ort einen Gegenstand ergreifen.
Dabei riefen s1e ® ‚Ich sehe S16  ! Ich sehe sie! Da ıst. sS1e  &— VWır fragten
sS1eE ° ‚Wo ıst sS1e De Sie ber fuhren fort, S1C.  h rechts, links, vorwarts,
rückwärts mıt denselben Gesten werfen und ntiıworteien
‚Hier! D8." Wir glaubten, daß die Kinder die heilige Jungfrau
sahen, s1ıe€e ber bezeichneten nıcht den Gegenstand, den s1e VOI-

folgten. Diese Szene dauerte ber eiıne Stunde und nıemand empfand
Langeweile; alle beteten. Als heimgingen, Lief die Erschei-
Nun den Kindern voraus, und Pomi6es und Sarthe hörten nıcht auf,
hın- un! herzulaufen und ZUu schreien: ‚H  ıer ıst s1e ! DDa ıst 816 .  16
Wir fragten sS1e oft ‚Was seht iıhr ennn P6 Sie ant  N: ‚Etwas
Schönes‘;nber nıchts enaues. Glücklich dem Gedanken,
daß die heilige Jungfrau be1ı unNns sel, SAn SCcHh WIT mıt voller Brust die
Iıtanelien. Als WITr eım Kreuz VO Omex ankamen, hıelt uns der
kleine Pomi6es un!: sa  * ‚Da ist sS1e ben Kreuz; bıttet ott 16
Darauf stieg auf die Mauer neben dem Kreuz und hıelt unNns eine
Exhorte, die lange dauerte un!: sehr schön WAar. Ich weiß nıicht, wWwWäas die
Kınder sahen; ich zweıfle ber nicht, daß Außerordentliches
WAar. Außerdem konnte das Kind, das sprach, alles, w as un  N sagte,
natürlicherweise Sar nıcht ertassen und uch nıcht ausdrücken“!8).

Der Bürgermeister VO.  S Ossen, der die Vorgänge ın seinem orf
aufmerksam verfolgte, GIZ äahlt VO  > Laurent Lacaze äahnliche Dinge

17) Cros a a 230 — 234.
18) Ders, a 235
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wıe der Lehrer Von Sarthe und Pomi6s: „Gesicht, Augen, Hände,
Tles ıhm verriet die KErregung und die seelische Unruhe“;
mußte mehrmals VO  > seinem Umhertappen zurückgehalten werden,

VOor gef ährlichen Stüurzen bewahren. Als INa  a} seiıner Mut-
Ler sagte, daß die heılige Jungfrau gesehen habe, umarmte S1€e ıhn
nstatt Z ©  ‚9 SINg den (rarten, holte eiınen Blumenstrauß
un!: nagelte ıhn aln 1€ Mauer., we1lı  1 S1C.  h iıhm dort, W1e€e sagte, die
Jungfrau gezeigt habe Die Leute stromten In hellen Scharen
das Haus: der Kleine lag angekleidet ım Bett un hielt eın Kruz  1-
fix den Händen, das den Leuten ZU. Kuß reichte. Von den
Neueintretenden verlangte den Rosenkranz, Sprans Aaus dem
Bett, hängte ıhn den Nagel, mıt dem das Bukett der Mauer
befestigt hatte, un warf sıch mıiıt einem Sprung wieder 1nNs Bett.
Die Leute beteten, das Kind ber machte den Mund nıcht auf un
bheb mıt ZU. Mauer gekehrtem Gesicht liegen. Der Bürgermeister
fährt seinem Bericht wortlich fort: „Am nächsten Tag Sing ich

elf Uhr ZIU Lacaze. Ich fand dort mıt Laurent den kleinen
Pomi6es un eine Menge Neugleriger. Beide sahen die Erscheinung.
Die Lacazes arbeiteten nıcht: S1€e iröhlich, besonders der
Vater, ber das, was ihrem Kinde geschah. Am Abend traf 1C
Vater Lacaze, als mähen SINS Ich sagte ıhm ‚Heute haben
1€ eiınen Jag verloren.‘ Er gab mMIr ZU. Antwort: 7Ja‚ ber
haben wenigstens eiIne schöne Gesellschaft 1m Hause, die heilige
Jungfrau.‘ In dem, w as diese Kınder nN, gab vieles ZU
Staunen. Ich habe Laurent französisch sprechen hören, obwohl

den Dialekt kannte.
Eınes Tages stand 1m Hause Lacaze Jean-Pierre Pomuiö6s, eın

Knabe VO  \ dreizehn Jahren, ın Zwelı Meter Entfernung VOo  > einem
Dachfenster, das au den Hühnerhof Sn Dieses Fenster ist
Zentimeter hoch, Zentimeter breit und mehr als einen Meter
ber dem Erdboden. Da bemerkte das Kınd plötzlich durch das
Dachfenster die KErscheinung 1mMm Hühnerhof, un ich sah pfeil-geschwind durch das Dachfenster flitzen, hne die Wände ZuUu be-
rühren, au die fallen un 1m Hühnerhof der Krscheimnungnachlaufen. Dieser Anblick erregte mM1C  h S daß ich mich als-
bald zurückzog un daheim meıner Frau sagte: ‚Ich trau der
SaANZCNH Sache nıcht; iıch geh’ nıcht wıeder hın “ 193).Andere Zeugen über den Vorfall nıcht wenıger TSLaunNn.
als der Bürgermeister. Marceelline Borie, die och geblieben Wär,
nachdem andere schon WE6S  SCH ® sa Pomi6s der-
selben Weise durch das Dachfenster VO Hühnerhof iın das Zimmer
gelangen. TOS hat die Ortlichkeit Augenschein SC.  nun erklärt: „Uns scheint dieser Vorfall menschlich unerklärlich.“
Von anderen Augenzeugen wurde uch die Beobachtung gemacht,daß all ®eher VOFTr geweihten Rosenkränzen iın gleicher VW eise

19) Cros A a 237
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ÄLscheu hatten, während sS1e die und ungeweihien
einmütıg hebten. Sıe gaben uch keinen der geweıihten Andachts-
gegenstände, die INa  - ıhnen aushändigte, ZUTUC.  .°  k.

Werften WIT och einen Blick auf Lourdes ZUTUC.  k! Der Poiizei-
kommiıssär berichtet Juli, daß S1IC.  h der Grotte vıele Kiınder
befanden, die hınten der Hauptgrotte beisammenstanden und
ıhre Blicke auf die Öffnung des oberen rückwärtigen Ganges
hefteten. „Ich stieg hinauf; eın Gendarm folgte MIr. An der Krüum-
MUnNn. des n  N Ganges angekommen, wurden geblendet VOo  S
der 7zauberhaften Wırkung VO  S hundert Kerzen, die gleichen
Zeıt brannten und nde des G(Ganges VOL sechsunddreißig
symmetrisch angeordneten Blumensträußen, die VO.  5 heblichen
ranzen Aaus Natur- und Kunstblumen überragt wurden, verteint
N. Dann WAar alles mıiıt wertlosen Rosenkränzen austapezıert
ıhre Zahl überschritt bestimmt zweıhundert.“

Dazu schreibt bb Pene, dessen Schwester den Kindern Z W €1-
mal be1 ihren bungen, iın denen sS1€e Bernadette nachahmten
s1e grüßten, küßten die Erde, rutschten auf den K  nıen zusah,

seiner Denkschrift: „Kınes Tages erklärte die Erscheinung den
zahlreichen Kindern, da die Stadt nıcht die erbetene Kapelle
bauen wolle, wolle sS1e selbst zusehen. Sie bat s1e daher, einem
VO  > iıhr bestimmten YTage Kerzen, Kränze und andere Dinge 7U

bringen, mıt denen s$1e 1m Inneren des Welsens eın Oratoriıum .
richten wolle Alsbald begannen die Mütter und die den Kindern
Nahestehenden Kränze zZU fAlechten und Kerzen, Rosenkränze, Me-

Dın eschaffen.
daillen und andere für die Errichtung des Oratoriums geforderte

festgesetzten Tage kamen die zahlreichen Kinder, Buben
und Mädchen, mıt Hen diesen Gegenständen ZULTI Grotte; War
zwıschen zwolf und eın miıttags. Kınige Erwachsene hatten
1€e Seher dem Verbot, das fer VOoO  \ Massabıielle zZu betreten,
begleitet. Meine Schwester befand siıch mıt Fräulein Estrade auf
der VWiese des anderen Ufers 1€e Kınder drangen die Höhle, die
sıch Gewölbe der Grotte öffnet, e1INn. Dort, n s1e, befand
sich die Dame. Sie übergaben iıhr die verlangten Sachen und ar-
beiteten mıt ihr ıhrer Anordnung.

Meine Schwester, der iıch diese eilen unterbreite, erklärt e  s1e
für exakt, sS1e ber hinzufügen, daß sich die Dame nach denalAussagen der Kınder ihnen gegenüber mehr als einm
ungeduldig un schlecht gelaunt zeigte. Kaum War die A  Arbeit
beendet, als Herr Jacomet ankam; meıne Schwester und Fräulein
Estrade hatten das fer noch nıcht verlassen. Der Kommissär
drang das Innere des Felsens eın und entfernte die Sachen wieder,
welche die improviısıerte Kapelle bildeten. Fräulein Estrade und
meıne Schwester kamen VOTLr Herrn Jacomet der Stadt Durch
eiINnNne achbarin VOo  s seiner Rückkehr verständigt, verbargen S1€e
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sich in einem an den Salon des Kommissärs angrenzenden Keler,

ZU hören, w as seiıner Frau nach der Rückkehr VO  - seinem
Streifzug SaDC,. Der Kommissär S  9 daß die Sachen wunderbar
geordnet angetroffen habe, daß Kinder das nıcht hätten machen
können un daß das Werk irgendeiner Hexe sein müsse”?9),

1€e Seher machen bei der Grotte iıhre Übungen gemeInsam ; sS1eE
ziehen Kerzenstümpfe aus der Tasche un!: zunden sS1e d dann
richten sS1e ihre Blicke Höhle 1mM Grottengewölbe. ald werfen
s1e S1C.  h gemeınsam auf die K  nle, annn erheben sS1€e S1C.  h wieder: sS1e  ®:
helfen einander, das Innere der Grotte Z2U gelangen, s1e

_ schreıen, weınen un:! jJammern; dann wieder kommen S1e eilig
heraus, werten siıch ZU Boden un!: heißen die Anwesenden dasselbe

N Kommt einer ihrer Aufforderung nıcht nach, werden s1e
ungeduldig

Eınes Tages Ort INa  > aus dem Inneren der Grotte eine sehr feine,
_ zarte Stimme, w1€e die eines kleinen Kindes; Was sS1€e ZU n hat,
ist allerdings wenıger kindlich „Im Batsurguere- Lal und besonders

Ossen gıbt viele brave Leute; Lourdes gibt bloß Gesindel
(canaılle).” So ist kein Wunder, daß Dechant Peyramale eines
Sonntags auf der Kanzel erklärt: „HKis ist nötıg, daß die Mütter iıhre
Kınder überwachen; sS1e sollen ıhnen nıcht mehr erlauben, der
Gegend VO.  D Massabielle S spielen. Der Jag wırd bald nahen,
die Jungfrau triumphieren un die Grotte eiInNne geweihte Stätte für
alle sSe1InNn wıird. Aber ZU. Stunde ist och gefährlich: der Teufel
ohnt dem FWFelsen.“ Und jJagt einen Chorknaben, der
seinen ausdrücklichen Befehl ZU. Grotte ist, aus der
Sakrıstel und aus dem Katechismusunterricht fort?1).

Es verdient jedoch festgehalten werden, daß S1C.  h die fal-
schen Erscheinungen nıemals der Nische zeigten, der Berna-
dette gewöhnlich die Unbefleckte erblickte, och uch Ausgangder außerhalb des Ganges, die (G(ottesmutter die Unterhaltung
miıt ihrer Vertrauten ein1ge Male fortsetzte. Die Erscheinungen der
Seher ırren außerhalb der Grotte der der Grotte umher: und
wenn s1e S1C.  h 1im (an zeigen, ann dort, ıhnen der Aberglaube
einen Altar errichtet a nämlich 1mM etzten und dunkelsten Wiın-
kel der Höhle, welcher VO  > der Nısche mıt dem Rosenstrauch
weıtesten entfernt Ist.

Cros hat ZWaNzlıg Jahre später mehrere der Seher VO.  S 1858
efragt Sie erinnerten sich die Erscheinungen durchaus DUF
mehr dunkel. Ja, schon ZULXF Zeıit der Erstkommunion erinnerten
S1IC.  h vıele VO.  b ihnen DUr mehr unbestimmt die Dinge, die sıe

der Grotte gesehen hatten.

20 Ders. a a,. 243
21) Michel de Saınt Pierre: Bernadette. Die wahre Geschichte vonxn ‚ourdes, en

und Freiburg /Br. 1954,



Burger, Der Teufel als Gegenspieler Lourdes
Schluß

Und das Fazıt dieser dunklen Seiten der Geschichte VOo  5 Louf-
des Eıs mas für uns einmal in dem T'rost bestehen, daß die Wahr-A  $  305  Bur„géf!Déf 'feuiei als Gegensp1eler m ;I_;g_)ürc'l'ésf  4. Schluß  Und das Fazit dieser dunklen Seiten der Geschichte von Loiu;-\ .  des ? Es mag für uns einmal in dem Trost bestehen, daß die Wahr-  heit siegt und Gott sein Ziel immer erreicht. Gerade auf dem Hinter-  grunde des Irrtums und der Lüge hebt sich die Wahrheit doppelt  ‘  hell ab.  Lourdes soll aber auch eine Mahnung zur Vorsicht sein, dem _  Teufel in naiver Weltbetrachtung eine Macht abzusprechen, die .  tatsächlich beträchtlich ist, oder diese auch nur zu ignorieren.  Satan ist nun einmal der „Fürst dieser Welt“, und das Reich Gottes  kann sich nur im Kampfe gegen das Reich dieses Wider-Gottes  durchsetzen. Das ist nicht ein neues, sondern ein altes Gesetz, das _  von Anfang an bestand und bis zur Wiederkunft Christi in Kraft  bleiben wird. Wie die Einzelseele, so muß die Kirche als Ganzes bis  zu ihrer Endvollendung gegen die Hölle kämpfen. Schwachgläubige  könnten an der Macht, die Gott die Hölle in Lourdes entfalten ließ,  beinahe irre werden und entsetzt, wenn nicht entrüstet fragen:  Wie kann Gott bloß die Erscheinungsstätte seiner heiligen Mutter  durch dämonische Umtriebe so entweihen lassen? Die Macht des  Teufels ist durch Gottes Willen an bestimmte Grenzen gebunden,  aber innerhalb dieser Grenzen ist sie relativ frei. Sie durfte sich  sogar am Gottessohn selber — freilich vergeblich — erproben und  sich schließlich durch das Medium menschlicher Handlanger an  ihm austoben. Nun ist aber der Knecht nicht über seinen Meister.  Der hl. Johannes vom Kreuz erklärt ausdrücklich: Gott erlaubt  dem Teufel, nach demselben Maße und in derselben Weise auf die  Seele einzuwirken, wie er selbst sie fördert und gegen sie verfährt.  Wenn ihr zum Beispiel wahre Visionen durch einen guten Engel  zuteil werden. . ., So  ibt er auch dem bösen Geiste die Erlaubnis,  daß er ihr ebensolche falsche Visionen vorspiegeln kann, die den  wahren so täuschend ähnlich sind, daß die Seele, wenn sie nicht  vorsichtig ist, leicht betrogen werden kann. Aber nicht bloß diese  Art körperlicher Visionen äfft er nach, er bildet auch, wenn er  davon Kenntnis bekommen kann, die geistigen Gunstbezeugungen,  die durch den guten Engel hervorgebracht werden, nach und mischt  sich unbefugt in dieselben ein??). Wer im Glauben wandelt und sich  an die Kirche hält, braucht vor den Dämonen und ihren Machen-  schaften keine Furcht zu haben. Wir müssen nur wissen, daß dort,  wo Gott ist und wirkt, auch der Teufel ist und werkt. Er ist wie der  Schatten Gottes, mit dem man rechnen muß, ohne ihn ernster zu  nehmen, als er es verdient.  Zugleich soll Lourdes auch eine Mahnung zur Vorsicht in Sachen  von Visionen und Erscheinungen sein, und zwar in doppelter Hin-  sicht: daß wir sie nicht in Bausch und Bogen, ohne zwischen „echt“  22) Dunkle Nacht des Geistes, 23, S. 173 f.A  $  305  Bur„géf!Déf 'feuiei als Gegensp1eler m ;I_;g_)ürc'l'ésf  4. Schluß  Und das Fazit dieser dunklen Seiten der Geschichte von Loiu;-\ .  des ? Es mag für uns einmal in dem Trost bestehen, daß die Wahr-  heit siegt und Gott sein Ziel immer erreicht. Gerade auf dem Hinter-  grunde des Irrtums und der Lüge hebt sich die Wahrheit doppelt  ‘  hell ab.  Lourdes soll aber auch eine Mahnung zur Vorsicht sein, dem _  Teufel in naiver Weltbetrachtung eine Macht abzusprechen, die .  tatsächlich beträchtlich ist, oder diese auch nur zu ignorieren.  Satan ist nun einmal der „Fürst dieser Welt“, und das Reich Gottes  kann sich nur im Kampfe gegen das Reich dieses Wider-Gottes  durchsetzen. Das ist nicht ein neues, sondern ein altes Gesetz, das _  von Anfang an bestand und bis zur Wiederkunft Christi in Kraft  bleiben wird. Wie die Einzelseele, so muß die Kirche als Ganzes bis  zu ihrer Endvollendung gegen die Hölle kämpfen. Schwachgläubige  könnten an der Macht, die Gott die Hölle in Lourdes entfalten ließ,  beinahe irre werden und entsetzt, wenn nicht entrüstet fragen:  Wie kann Gott bloß die Erscheinungsstätte seiner heiligen Mutter  durch dämonische Umtriebe so entweihen lassen? Die Macht des  Teufels ist durch Gottes Willen an bestimmte Grenzen gebunden,  aber innerhalb dieser Grenzen ist sie relativ frei. Sie durfte sich  sogar am Gottessohn selber — freilich vergeblich — erproben und  sich schließlich durch das Medium menschlicher Handlanger an  ihm austoben. Nun ist aber der Knecht nicht über seinen Meister.  Der hl. Johannes vom Kreuz erklärt ausdrücklich: Gott erlaubt  dem Teufel, nach demselben Maße und in derselben Weise auf die  Seele einzuwirken, wie er selbst sie fördert und gegen sie verfährt.  Wenn ihr zum Beispiel wahre Visionen durch einen guten Engel  zuteil werden. . ., So  ibt er auch dem bösen Geiste die Erlaubnis,  daß er ihr ebensolche falsche Visionen vorspiegeln kann, die den  wahren so täuschend ähnlich sind, daß die Seele, wenn sie nicht  vorsichtig ist, leicht betrogen werden kann. Aber nicht bloß diese  Art körperlicher Visionen äfft er nach, er bildet auch, wenn er  davon Kenntnis bekommen kann, die geistigen Gunstbezeugungen,  die durch den guten Engel hervorgebracht werden, nach und mischt  sich unbefugt in dieselben ein??). Wer im Glauben wandelt und sich  an die Kirche hält, braucht vor den Dämonen und ihren Machen-  schaften keine Furcht zu haben. Wir müssen nur wissen, daß dort,  wo Gott ist und wirkt, auch der Teufel ist und werkt. Er ist wie der  Schatten Gottes, mit dem man rechnen muß, ohne ihn ernster zu  nehmen, als er es verdient.  Zugleich soll Lourdes auch eine Mahnung zur Vorsicht in Sachen  von Visionen und Erscheinungen sein, und zwar in doppelter Hin-  sicht: daß wir sie nicht in Bausch und Bogen, ohne zwischen „echt“  22) Dunkle Nacht des Geistes, 23, S. 173 f.eıt sıegt und Gott sSe1inNn 1el ımmer erreicht. (Gerade auf dem Hınter-
grunde des Irrtums und der Lüge hebt sich die VWahrheıt doppelt
hell ab

Lourdes soll ber uch eine Mahnung ZULC Vorsicht se1ın, dem
Teufel naıver Weltbetrachtung eine Macht abzusprechen, die A  S
tatsächlich beträchtlich ist, der diese uch DU i1gnorieren.
Satan ist NuU. einmal der „Fürst dieser Welt”, und das Reich (Jottes
kann sich im Kampfte das Reich dieses Wider-Gottes
durchsetzen. Das ıst nıcht eın NEUCS, sondern eın altes Gesetz, das
VO  s Anfang an bestand und bıs ZU  _ Wiederkunft Christı iın Kraft
bleiben wırd VWiıe die Einzelseele, muß 1e Kirche als („anzes bis
Z ıhrer Endvollendung die Hölle kämpfen. Schwachgläubige
könnten der Macht, die ott die Hölle Lourdes entfalten ließ,
beinahe iIrce werden und 9 weniln nıcht entrustet fragen:
VWiıe kann ott bloß die Erscheinungsstätte seiner heilıgen Mutter
durch dämonische Umtriebe entweıhen lassen ? Die Macht des
Teufels ıst durch (Sottes Willen bestimmte TENzZeEN gebunden,
ber innerhalb dieser TENzZEN ist SiE relatıv frei. Sıiıe durfte sich

(GGottessohn selber freilich vergeblich erproben und
siıch schließlich durch das Medium menschlicher Handlanger
iıhm austoben. Nun ist ber der Knecht nıcht ber seinen eister.
Der hl Johannes VOo Kreuz erklärt ausdrücklich: Gott erlaubt
dem Teufel, ach demselben Maße und derselben VWeıse auf die
Seele einzuwirken, w1e€e selbst sS1e fördert und s1€e verfährt.:
Wenn ıhr ZU Beispiel wahre Visionen durch einen guten Engel
zuteul werden. uch dem b  osen Geiste die Erlaubnis,
daß ebensolche falsche Visionen vorspiegeln kann, die den
wahren täuschend äahnlich sind, daß die Seele, wenln S1Ee nıcht
vorsichtig ist, leicht betrogen werden ann. Aber nıicht bloß diese

körperlicher Visionen äalt nach, bildet auch, wenn
davon enntnis bekommen kann, die gelstigen Gunstbezeugungen,
die durch den guten Engel hervorgebracht werden, nach und mischt
sıch unbefu ın dieselben ein??) VWer 1m Glauben wandelt un sich

die Kirche hält, braucht VOLr den ämonen und ıhren Machen-
schaften keine Furcht haben Wır mussen DU. wissen, daß dort,

ott ist un wirkt, uch der Teufel ist und werkt. Er ist w1e der
Schatten (Frottes, mıt dem Inäa.  5 rechnen muß, ohne ıhn ernstier Zzu
nehmen, als verdient.

Zugleich soll Lourdes uch eIne Mahnung ZzU Vorsicht Sachen
von Visionen und Erscheinungen se1n, und ZWar 1ın doppelter Hın-
sicht: daß sıe nıicht Bausch und Bogen, hne zwıschen „echt

Dunkle Nacht des Geistes, 23, 173
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un: „falsch“ unterscheiden, verwerfen, dabei ber damıt rech-
DNCH, daß 8S1C  h der Teufel jede echte Erscheinung einmischt,
und daß WITr auf diese Dinge grundsätzlich keinen VWert legen,
sSe1 denn, die Kırche hätte bereits ihre Approbation ausgesprochen.
Wieder mahnt der hl Johannes VO Kreuz:! Wenn die Seele ach
Visionen Verlangen tragt, öffnet S1E dem Teufel ur un: JTor, daß

S1€e6 hintergehen kann, weiıl Sar ohl versteht, solche nachzu-
ahmen un: nachzuäfien, daß s1e6 den guten äahnlich sehen, da S1C  h
ja einen Engel des Lichtes verwandeln kann. S1ie würde dem Teuftfel
und seinen Eingebungen solche Gewalt einraäumen, daß S1e nıcht
die eınen für die anderen hielte, sondern daß die teuflischen immer
mehr überhandnähmen, die göttlichen dagegen abnähmen, daß
schließlich alles der Hand des Teufels un: nıchts mehr der
Hand (zottes ware. 23) Die Seher VO Lourdes sind eın eN-
des Beispiel dafür.

Marla virgo in p
Von Unmnwv.-Profi. Dr. Oskar Graber, Graz

die heilige Jungfrau, schon ehe sS1e wußte, daß s1€e die Mutter
des ess]i1as werden solle, entschlossen WAar, immer Jungfrau
bleiben, ist nıcht die einzige Kontroverse bezüglich ihrer immer-
währenden Jungfrauschaft. Es 1st katholische Lehre Marıa ist
Jungfrau VOLr der Geburt, der Geburt un ach der Geburt. olle
Jungfräulichkeit mMu. seelıisch und eiblich sSe1nN. Marıas immer-
währende seelische Jungfräulichkeit, wenigstens seıt der Mensch-
werdung, ist Katholiken unbestritten. Daher geht 1er NUur

die leibliche Jungfrauschaft. Maria hatte nıcht VO  an einem
Manne, sondern VOo Heiligen Geiste empfangen und blieb darum,
anders alg 1€e übrigen Mütter, VO  \a der Empfängnis bıs ZU.
Niederkunft auf jeden Fall fre  1 VOoO Verlust des körperlichen Siegels
der Jungfräulichkeit. 15 vor:; kurzem War 1U  b Katholiken
allgemeine berzeugung, Marıa habe uch ın der Geburt dieses
Siegel bewahrt, se1 Iso dabei körperlich nıcht verletzt worden
un überdies uch VOoO  I Schmerzen frei geblieben. An diesen Um-
stand dachte INa hauptsächlich, wenn INa VOoO der „Jungirau 1n
der Geburt“ sprach. Neuestens wiıird ber versucht, diesem Ausdruck
eine andere Deutung geben. Professor Albert Mitterer stellt
eiıne Untersuchung A w as Jungfrauschaft und Mutterschaft VO

Standpunkt der Biologıie aAaUusSs bedeuten, un gelan ZULXC Überzeu-
SUuUNg, die bisherige Auffassung des jungfräulichen ebärens Marıas
Sse1 VO  > der Erzeugungsbiologie des Aristoteles bestimmt und falle

Aufstieg, 11, 10, 121


